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6. Ablchnitt,

Ruftungen und malchinelle Anlagen zur Befoérderung

der Bauftoffe auf dem Bauplatze.

1. Kapitel.
Baugeriilte.

201 Die Baugeriilte dienen nur einem vorii

Algemeines. Mittel, die Erbauung eines Haules oder Bauwerke

bergehenden Zweck, nimlich als

$ zu ermoglichen, indem [ie
fowohl den Handwerkern den Zugang zu den verichiedenen T

eilen eines Ge-

biudes und das Arbeiten an denfelben geltatten, als auch die Beforderung der

verichiedenen Baultoffe
Riiltungen dienen immer nur eine
ihrer Ausfiihrung wohl die Feltigkeit, nicht aber die Dauer
oder gar das [chéne Ausfehen zu beriicklichtigen hat.

Die Feltigkeit der Geriilte hingt hauptiichlich von der
GréBe und vom Gewichte der Bauftoffe ab, welche darauf
befordert werden [ollen, auch ob ein Neubau oder nur ein
Wiederherftellungsbau auszufiihren ift. Im librigen [prechen
dabei falt allerorts die Polizeivorichriften ihr Machtwort, wel-
ches [chwer zu umgehen iit.

Uber einem offentlichen Wege, allo einem FubBlteig oder
Biirgeriteig, [ollen Riiltungen zunichit [o angebracht werden,
daB unter ihnen die Benutzung fiir die FuBginger freibleibt.
Deshalb ilt in einer Hohe von mindeltens 2,50™ von der
StraBenoberkante ein Schutzdach, gewdhnlich in Verbindung
mit dem Bauzaun und deshalb auBerhalb der Riiltung befind-
lich, zur Verhinderung des Herabfallens von Schutt, Bau-
Itoffen und Fliifligkeiten auf den freigelallenen FuBweg anzu-
bringen (Fig. 42). Es muB mindeftens 60~ {iber die grofte
Breite des Geriiftes nach dem StraBenraume hin tberltehen, an
allen freien Seiten mit einer g0 ecm hohen gelchl
3em ftarken und derart iibereinander gelegten
die oberen Bretter die Fugen der unteren

Gewohnlich werden die Bauziune deshalb nach
angefertigt. Zu den Pfihlen werden
in Stirken von 12 ><14 bis 14 >< 16 cm
tiberhingende Teil wird [chrig gelegt,
Kopfbandes ein Sparren [o befeltigt wird

202,
Schutzdach
und
Banzaun,

bedeckt werden.

nach den verichiedenen Arbeitsftellen vermitteln.

Die

verhilltnismaBig kurze Zeit, o daB man bei
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olfenen Briiltung verfehen und mit
Brettern abgedeckt fein, daB durch

Fig. 42 folgendermaBen
alte Sparren oder auch neue Kreuzhdlzer
verwendet. Der {iber dem FuBfteig 60 cm
indem mittels einer Strebe oder eines
, daB die duBere Schrige einichlieSlich
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Fig. 43. Fig. 44. eines nach oben vorftehenden Kopfbrettes 60 be-
traigt. Hierdurch wird erreicht, daB Regen ebenfo
nach innen abflieBen muB, wie auch herabfallende
Steine ufw. ihre Richtung nach innen nehmen miilfen.
Zum Zweck der Fugendichtung find die Bretter
geltiilpt aufzunageln.
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%‘? I i ~ Die Zaunbretter werden entweder in gewdhn-
% Il licher Weile auBen an den Pfihlen feltgenagelt, und
é ' . zwar an den Kanten gemelfert (Fig. 43), wenn die
%M I Durchlicht fiir die Voriibergehenden unmoglich ge-
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macht werden [oll, oder fie werden zwilchen zwei
7 an den Seiten der Pfihle befeftigten Latten einge-
Ichoben, um jedes Fach fiir das Hereinlchaffen von
Bauftoffen entfernen zu konnen (Fig. 44). Nur
das (oberfte Brett wird dann durch einen Nagel an jeder Seite befeltigt, um das
Stehlen der Bretter zu verhiiten. Wo es angezeigt ilf, werden fiir FuBginger in
den Bauziunen verichlieBbare Tore und Tiiren angebracht, belonders bei gro-
Beren Bauplitzen, wo die Riiftung fo weit von der StraBe abliegt, daB auch das
Schutzdach entbehrlich ilt.

Manchmal miilfen die vorhergegebenen Vorfchriften dort angewendet werden,
wo der Bauzaun aus irgendwelchem Grunde bereits entfernt ilt oder iberhaupt
nicht [eitens der Polizei geltattet wurde. Fig. 45 erldutert diefen Fall. Der
Bretterbelag auf den Netzriegeln der Riiltung ift dann geltiilpt, alfo doppelt zu
verlegen und auBen in frither bezeichneter Weile eine lotrechte, wenigltens 60 cm
hohe Briiltung anzubringen. Die Unterkante der Streichltangen muB mindeltens

250 <m {iber StraBenoberkante liegen.
Fig. 45. Bei Bauziunen mit eingelchobenen Bret-
; tern ilt belfonders darauf zu achten, daB letztere
nicht von Fuhrleuten ufw., die Bauftoffe ab-
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gé _ geladen haben, mitgenommen werden. In den
e w=l/ Vertragsbedingungen muB man fich gegen
7/5 folche Verlulte dadurch [chiitzen, daBl man den

Unternehmer oder Lieferanten fiir den Dieb-
ftahl feiner Leute verantwortlich macht.

Von den Geriilten [eien hier nur die
allgemein gebriuchlichen belprochen, nicht
aber diejenigen, welche nur einmal einem
ganz beltimmten Zweck dienen [ollen oder
zur Aufltellung eilerner Dicher und Hallen
gebraucht werden, weil diefe falt durchweg
von den Unternehmern, den die Arbeiten
ausfithrenden Fabriken ulw. geliefert und er-
richtet werden miillen. Man kann infolge-
delfen unterfcheiden:

4) Leitergeriiite,
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1) Stangengeriilte,

2) Maltengeriilte, 5) fliegende “Geri‘lfte,
3) verbundene Geriilte von 6) Hiingego.irufte und
Kantholzern, 7) Bockgeriifte.

16%

203.
Arten
der Geriilte,




204.
Stangengeriilte.

205.
Geriiftbinder.

=

1) Stangengeriilte.

Die Stangengeriilte [ind die gewdhnlichiten, welche {iberall bei den nur
aus Ziegeln oder Bruchfteinen herzultellenden Gebiuden Anwendung finden,
Beim Aufbau des Mauerwerkes [ind fie nicht dringend notig, wenn man nicht
etwa eine durchaus faubere Verblendung mit belleren Ziegeln ausfithren will,
Meilt wird von innen ,lber die Hand* gemauert, wobei auf den Balkenlagen
errichtete Bockriiftungen ulw. benutzt werden; erft beim Beginn der Putzarbeiten
werden die Stangengeriilte aufgerichtet.

Unter dielen Stangengeriilten werden diejenigen verftanden, die aus un-
bearbeiteten, nur von der Rinde befreiten Baumltangen beltehen, die mittels
diinner Seile, Bindedraht oder fonft einem (meilt patentierten) Ver-
bindungsmittel aneinander befeltigt werden. Diefe Stangen (Rilt- oder  fj 44
SpieBbiume, Streichitangen oder Reihplanken und Netzriegel, welche
auf den Streichlfangen und dem bereits fertigen Mauerwerk ruhen und
den Bretterbelag tragen) lollen an ihrem diinneren Ende mindeltens —
noch einen Durchmeller von 10 haben. Die SpieB- oder Riiltbaume,
am unteren Ende im Verhiltnis zur Hohe des zu beriiltenden Ge-
biudes mindeltens 15 bis 20e= ftark, find wenigltens 1= tief einzu-
graben und zur Verhinderung des FEinlinkens auf [tarke, gut unter- L2l
ltopfte Brettltiicke oder groBe, plattenférmige Steine zu Itellen und mit JH/
Erde und Steinen felt zu umftampfen oder auf itarken Schwellen zu |
verzapfen. An manchen Orten werden fie auf ein viereckiges Bohlen-
Itiick gefltellt oder zwilchen zwei Kanthélzern verbolzt, in Paris fogar | | |
nur in einem kleinen Haufen Gipsmértel feltgeletzt. [

Die Entfernung der Riiltbiume voneinander und von dem zu |
bertiltenden Gebdude, gegen das [ie immer etwas geneigt [tehen |
miillen, darf nicht iiber 350 betragen. Bei [tirkerer Belaltung des
Gertltes find [lie entlprechend niher aneinander zu riicken. Soll ein
SpieBbaum durch Verbindung mit einem anderen verldngert (aufgeletzt,
gepiropft) werden, fo miilfen die Enden beider Biume auf eine Linge
von mindeltens 2,00m nebeneinander [tehen und wenigltens zweimal
durch Draht und eiferne Klammern oder eiferne Ziehbinder verbunden
fein. Der obere SpieBbaum muB auf einer Streichltange ftehen (Fig. 46)
und durch [tarke Knaggen unterftiitzt oder von Streichltange zu Streich-
[tange bis zum Erdboden auf einem felten Unterlager abgelteift [ein.
Die Steifen miilfen [o [tark fein oder fo mit dem unteren Riiftbaum ver-
bunden werden, dalB fie lich nach keiner Seite hin biegen konnen.

Mindeltens an jedem GelchoB des zu beriiftenden Gebdudes, jedenfalls
nicht mehr als 5,00™ voneinander entfernt, miilfen zwilchen den SpieBbdumen
Lingsverbindungen angeordnet werden, die bei nicht belalteten Riiftungen
aus angenagelten Brettern, bei belalteten jedoch aus Streichitangen, d. h. eben-
folchen Stangen, wie die Riiltbdume, beltehen konnen. Diele Streichitangen [ind
an letzteren mit Eilendraht oder durch [onit eine Vorrichtung feltzubinden, mit
Knaggen oder durch iibereinanderitehende und bis zum FErdboden reichende
Steifen zu unterftiitzen. (Siehe Fig. 61.)

Von den patentierten Geriiltbindern, deren es eine groBe Zahl gibt, leien
hier einige wenige angefiihrt.

Zunichft Apel's Geriiltbinder, der nach Fig. 47 aus einer Kette belteht, die
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Fig. 47. um die miteinander zu verbindenden Riiftitangen
herumgelegt, mit einem pallenden Gliede eingehakt
und dann durch die Schraube feft angelpannt wird.

Ferner noch die Kihn'lchen Geriiltverbinder,
bei denen der Kettengeriilthalter mit gekriimmtem
Spannhebel und Felthaltekrampe (Fig. 49) die Ver-
bindung zweier unter beliebigem Winkel fich kreu-
zender Riiltholzer dadurch ermdglicht, daBb man diefe
mittels der Kette entweder nach Fig. 48 einmal oder
nach Fig. 50 zweimal umlichlingt, die Kette moglichit
kurz einhakt und mit dem Hebel anfpannt. Durch
Einlchlagen der Krampe (Fig. 48 u. 50) erfolgt dann
die Befeltigung.

Etwas anderes ilt der Kiifn'Iche Ringklammerhalter (Fig. 51). Nach erfolg-
tem Umlichlingen der Flolzer mit der Kette, an deren Ende [ich der Ring R be-
findet, wird jene mitlamt der Klammer K durch den Ring R hindurchgezogen
(Fig. 52 u. 53), fo kurz als méglich abgelteckt und durch Emporfchieben und
Einlchlagen der Klammer K gelpannt und fefltgelegt.

Ein dritter Geriifthalter (Fig. 54 bis 57) kann fowohl mittels Seils, als auch

mittels Kette benutzt werden.

Fig. 48. Fig. 40. Fig. 50. Die Anwendung beider geht
aus den Abbildungen deut-
lich hervor.

Der Vorzug aller dieler
genannten Qeriilthalter vor
vielen fonft bekannt gewor-
denen liegt darin, daB [ie [o-
wohl, wie dies in Fig. 48

Ul = ;

bis 57 angedeutet ilt, zur Verbindung der Streichl’tan_gen rr_iit den SpiE:Bb{iu'mer’],
wie auch ebenfogut bei Verlingerung beider, allo b‘ﬁl Verbmd_uug zw_'emr ;n Ele;-
lelben Richtung liegender Holzer, benutzt werden kénnen. Bei manchen Vorrich-

tungen diefer Art ilt letzteres nicht der Fall.
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200, Der StoB3 zweier Streichlftangen muB mindeltens 1,00 lang fein, auf einer
“:nlfiea Riiltitange erfolgen und zweimal mit Draht oder mit den Gertiltverbindern ge-
Stangengerifte. fichert [ein. Selbltverftindlich lind die beiden Stangenenden auch am SpieBbaume
zu befeltigen. Man muB darauf achten, daB die Verbindungen nicht durch Sturm,
durch Rolten ulw. gelockert werden, weshalb belonders der Bindedraht nach er-
folgter  Verwendung forgfiltig mit Holzkohlenteer oder Alphaltlack zu iiber-
[treichen ift. Sollten Seile benutzt werden, fo ift dielen, weil lie mit der Zeit faulen
und briichig werden, befondere Aufmerkiamkeit zu [chenken.
An den Orten, wo Riilt- oder Reihplanken ftatt der Streichftangen verwendet
werden, miillen diefe mindeltens 4 cm Itark, 20em breit und durch Knaggen unter-
Ititzt fein. Sie find an den Riiltbiumen mit 2 bis 3 Stiick 12¢m langen Nigeln
oder 2 Schrauben zu befeltigen. Die mindeftens 20 < langen Knaggen miillen
ebenfalls durch 2 Stiick 12 <m lange Négel an den Geriiltitangen befeltigt werden,
In Abltinden von hochitens 2,00m voneinander, gewohnlich nur 1,00m, liegen
die Netzriegel, d. h. die Hélzer, welche den Bretterbelag tragen, mit einem Ende
auf den Streichitangen, mit dem anderen in den Fenlter6ffnungen oder 18w
tief in der Mauer, wo zu diefem Zweck ' Stein ausgelpart wird, und gegen
die fie 8 bis 10<= Gefille haben miilfen. Niemals diirfen
diefe Netzriegel auf frifch gemauerten Geflimlen aufruben. Das

Fig. 58
aufliegende Ende (Fig. 58) ift breit anzuhauen, damit es Lager 2
hat und fich nicht drehen kann. ﬂ:ﬁ/’é
: _Hie.rnach geftalt_et Iici_1 allo eine Iqlche_ Stangenriiltung, %,Zé
wie 1n Fig. 50 u. 60 in Anficht und Querfchnitt dargeltellt. 2 l
An manchen Orten, z B. in Liibeck, werden diele ZZ4

Riltungen dadurch noch viel leichter hergeltellt, daB [tatt der -,4’4
Riiltbdume aufgetrennte béhmilche Latten (halbe, [chwache Riift- ’
bdume) und [tatt der Netzriegel [tarke Dachlatten verwendet
werden. Letztere ruhen auf angenagelten , Tragelatten und find zulammen mit
den ,Aufrichterlatten« vernagelt.

Noch anders, aber welentlich [tarker, miilfen die ,Stammgeriiltes im Konig-
reich Sachlen ausgefithrt werden. (Siehe A. § 6 und 7 der Beltimmungen der
Sachlilchen Bau-Berufs-Genollenichaft.)

Gewohnlich werden noch Zwilchenriiftungen gebraucht. Diefe [tellt man
entweder auf Bocken oder Zementtonnen oder dadurch her, daB man in pallfender
Héhe noch weitere Streichitangen an die SpieBbiume bindet und fje mit kurzen
Steifen bis zum Erdboden hinab abftiitzt (Fig. 61). (Die Verwendung von Zement-
i tonnen zu dem Zwecke ilt jetzt in Berlin verboten.)

Die Seitenverichiebung des Geriiftes muB durch Diagonalver|trebungen, wie
aus Fig. 50 hervorgeht, verhindert werden. Diefe kann aus in diagonaler Rich-
tung angenagelten Brettern oder aus ebenlo angebundenen Streichltangen beltehen.
| Seitliche Ablteifungen von den Fahrdimmen aus durch [chrig geltellte und am
_; oberen Ende befeltigte Riiltltangen werden nur in [ehr feltenen Fillen [tatthaft fein.
i Der Geriiltbelag, d. h. die Geriiltbretter, welche den FuBboden der einzelnen

Geriiltlagen bilden, muB mindeltens 3em ltark fein und fo auf die Netzriegel ge-
legt und auf ihnen befeltigt werden, daB die Bretter beim Betreten nicht kippen
oder ausweichen kénnen. Ihre Enden miiffen allo immer durch Netzriegel unter-
Itlitzt fein. Ift dies nicht der Fall, fo nennt man diefes eine »Wippe“ oder ,Falle“.
Die Bretter find auch fo dicht aneinander zu legen, daB dadurch das Durchfallen
des Materials verhindert wird. Man legt lie deshalb gewdhnlich ,geltiilpt«. Auch
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Stelle, wo fie aufftehen, fowie an der oberen, wo
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in dem unter der Arbeitsitelle liegenden Stockwerke
muB noch ein einfacher Bretterbelag vorhanden
fein, um zu verhiiten, daB ein etwa abltiirzender
Arbeiter durch [imtliche Stockwerke hindurch fallt.

An der AuBenleite miilfen die Geriiltlagen
ohne Ausnahme mit mindeftens 30 hoher dichter
Briiftung und in der Hohe von 1,00™ iiber dem
Belage mit einem Handgeldnder, gewohnlich einem
mit Nigeln an den SpieBbdumen befeltigten Brette,
verfehen fein (Fig. 62).

Solche Stangenriiftungen konnen zu Bauwerken
aller Art verwendet werden; doch darf auf und an
‘hnen keine Windevorrichtung angebracht werden.
Linger als hochitens drei Jahre find in die Erde
eingegrabene Riiftitangen kaum benutzbar, weil die
FiiBe durch Fiulnis zu [tark angegriffen werden.
Die hiufigere Unterfuchung ift deshalb bei dlteren,
fchon frither benutzten Riiltholzern, die lingere
Zeit ftehen miilfen, lehr angebracht.

Die zur Verbindung der Geriiltlagen dienen-
den Leitern find gewohnlich aus vollem Rundholz

und miillen mit befonders [tarken Sproflen verfehen fein. An der

lie anliegen, miillen fie [o

207.
Leiterginge.




208.
Verlchalungen
der Riiltungen
filr Anzeigen.

200.
Maltengeriilte.

befeltigt werden, daB flie unten weder abrutichen, noch oben liberlchlagen
konnen. Ihr Durchbiegen und Schwanken muB durch an den Balken befeltigte
Steifen verhindert werden (Fig. 63). Ferner miilfen die Leitern mindeltens 80
lotrecht gemelfen, iiber den Austritt hinausragen, was durch an die Wangen ge-
nagelte Latten bewirkt werden kann. Auch diirfen Leitergédnge nicht fo iiber-
einander liegen, daB herunterfallende Gegenlftinde den unteren Leitergang treffen
konnen,

Fig. 62. Fig. 63.
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In England fallen die Baugeriilte deshalb felter aus als in Deutfchland, weil
es dort iiblich ilt, die ganze iuBere Seite zuzuichalen und nur in der jedesmaligen
Arbeitshéhe einige Lichtofinungen zu lalfen. Auch in Paris find diefe Schutz-
umhiillungen fogar mit Bedachung gebriiuchlich*?). Die Mehrkoften diefer Ver-
[chalungen werden durch ihr Verpachten fiir Anzeigen wihrend der Dauer des
Baues und durch den Vorteil eingebracht, daB die Arbeiter an Regen- und Frolt-
tagen nicht zum Feiern gezwungen lind. Bei uns wird zu dhnlichen Zwecken
auch ein Flechtwerk von breiten Gurten oder von Putzrohr benutzt, welches die
ganze AuBenfront des Bauwerkes verdeckt.

2) Maltengeriilte.

Wegen des Verbotes des Anbringens von Windevorrichtungen ift die Ver-
wendung der Stangenriiltungen bei Ausfithrung von Werkfteinbauten vollig ausge-
Ichloffen; dagegen bedient man fich in Wiirttemberg, friiher auch in PreuBen, zu
diefem Zweck hiufig der Maltengeriilte, d. h. Geriilte, welche von [tarken Stim-
men, alfo Schiffsmalten, hergeltellt werden. Diefe Maltengeriifte haben vor den
vom Zimmermann hergeltellten, verbundenen den Vorzug, daB [ie billiger und
hauptlichlich luftiger lind, fo daB lie die in die Hohe wachlende AuBenfront
eines Gebiudes nicht [o verhiillen, wie die abgezimmerten Geriifte. Aus diefen
Griinden wurden fie zum eritenmale in Berlin beim Bau der Bank des Berliner
Kalfenvereins hinter der katholifchen Kirche, [piter beim Mittelbau der Technilchen
Hochichule in Berlin-Charlottenburg und des Mufeums fiir Volkerkunde ange-
wendet. Wegen der bedeutenden Hohe der beiden letztgenannten Gebiude wurde

*2) Siehe: Zentralbl, d. Bauverw. 1907. S. 162.
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auf das Maltengeriilt noch eine abgezimmerte Riiltung geletzt, weil das Aui-
piropfen [olcher Schiffsmalten nicht ausfiihrbar ift.

Die Konltruktion diefer Riiftungen iit eine [ehr einfache. Es lind zwei
Reihen von Malten, eine aulierhalb und eine innerhalb der zu errichtenden Mauer,
erforderlich, wie aus der nebenftehenden Tafel erlichtlich ilt. Die Malten miillen
fo lang fein, daB fie noch 1,50 bis 2,00™ {iber den héchiten zu verfetzenden Werk-
ftein hinausragen. Ihre untere Stirke betrdgt 25 bis 30 = und mehr, die Zopiltirke
18 bis 20em, Sie werden in Entfernung von 2,00 bis 3,00 vom Gebidude und von
3,00 bis 5,00m voneinander, je nach dem Gewicht der zu verletzenden Werkftiicke,
1,95 bis 1,50™ tief in den Erdboden eingegraben mit etwas Neigung gegen das
Mauerwerk. In palfender Hohe werden [ie langhin durch I[tarke, angebolzte,
wagrechte Bohlen zufammengehalten, die zugleich zur Herltellung der leichten
Zwilchenriiltungen dienen. Am oberen Ende werden die Malten mit Zapfen ver-
fehen, auf welche Holme zu liegen kommen mit der Beltimmung die Schienen
fiir den Laufkran zu tragen. Andreaskreuze zwilchen den duBeren und inneren
Maften, fowie manchmal auch auBen der Linge nach [chrig angebolzte Bohlen
dienen dazu, Verlchiebungen zu verhindern. Das Ubrige geht aus den Abbil-
dungen deutlich hervor, von denen Fig.I der nebenftehenden Tafel die Diagonal-
verbindung der beiden Malten an den Ecken der Riiltung zeigt.

Die Riiltung am Mittelbau der Technifchen Hochlchule zu Berlin-Charlotten-
burg wird durch Fig. 64 bis 66°%) verdeutlicht.

Hier [tanden die Maflten der Lingsrichtung nach in Entfernung von nur 2,s0m, weil Lalten
von mehr als 200 Zentnern zu heben waren. Die Ausfithrung war ziemlich die gleiche, wie vorher
belchrieben; nur waren oben je ein innerer und duBerer Malt durch einen aufgezapften Holm ver-
bunden und darauf erft die Langfchwellen zum Tragen der Schienen gekimmt. Die Ma[tcnrﬁ[iu_ng
hatte eine Hohe von etwa 27m, Um die Anfulr der [chweren Werkftiicke zu erleichtern, war eine
Ladebiihne (Fig. 64 u.65) vor der Riiltung erbaut, mit deren Hilfe erltere bis zu einer in FuBboden-
hohe der Sdulenhalle errichteten Plattform gehoben und dann erft von der auf der Maltenriiltung
befindlichen Winde erfaBt, mit der Schiebebiihne an Ort und Stelle gefchoben und verfetzt wurder_z,
Zum weiteren Aufbau der Aftika muBte die Riiftung durch Aufbringen von Stielen ulw. auf die
Langlchwellen erhoht werden.

Hiufig werden, um Zwilchenriiltungen zu bekommen und die Malten n'icht
7u oft durch Bolzenlocher zu [chidigen, zwilchen die Malten noch gewéhnh_che
Riiltbiume geltellt und an diefen dann mit Zuhilfenahme der e.r[teren"Strewh-
itangen befeltigt ufw. Zum Lagern von Werkitiicken diirfen diele Zwilchenriiltungen
aber nicht benutzt werden.

Hier fei erwihnt, daB beim Bau der Technilchen Hochlchule in Chatlotten-
burg der Umitand, daB der Ort keine polizeiliche Gerﬁftorqnung’ hatte, benutzt
wurde,, die iibrigen Fronten, welche noch eine Lange von uberﬂ 600 hattfﬂ, in
der einfachlften Weile fo einzuriiiten, daB auben nur eine gewohnliche R}t[tLlﬂg
von SpieBbiumen [tand, welche wihrend des Fortlchreitens der Bauausfghmng
nach Bediirfnis erhoht wurde. Innen aber wurde ein abgebundenes Geriilt mit
Holzftirken von etwa 14><16¢® und einer Hoéhe von T50™ von Stockwerk zu
Stockwerk gehoben, was deshalb leicht moglich war, jwcil die _Balkenlage para‘llel
zur Frontmauer auf ftarken eifernen Trigern ruhte. Diefe auf jeden Feniterpfeiler
treffenden Triger trugen, wie aus Fig. 67 hervorgel_nt, in jedem Ge[-clzoﬁ die neu
zu errichtende Riiftung. Die Werkitiicke wurden innen durch Au}zug hergﬁ-
und auf Gleifen an die Verwendungsitelle befordert, dort aber mit Hilfe einer

83) Fak[.-Repr. nach: Baugwks.-Zig. 1889, S. 1000 u, 1001.

210;
Riiltungen
an der
Technilchen
Hochlchule
zu1 Charlotten-
bure.
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auBen auf der Stangenriiftung, innen auf der abgebundenen Riiltung ruhenden

Schiebebiihne verfetzt. Das Abbrechen und Wiederaufrichten einer folchen Riiftung

in einer Linge von 60 bis 70= erforderte nur einen Zeitaufwand von hochitens .
drei Tagen. ;

:"}.

i

zut Berlin-Charlottenburg

Hochfchule

Fig. 6.

den Riiftungen beim Bau der Technifchen

2
Auch beim Bau des Mufeums fiir Volkerkunde wurde dliEIfbcthlilitLS::% if; Blaﬁrnuéi b
% - = £ = Bau d. Muleums
nutzt. Hier aber durfte die iuBere Stangenriiffung nur zum Auientha gt

beiter. nicht aber zum Tragen der Schiebebiihne dienen, weshalb ein Dreh- und yundein Berin
r
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Fahrkran, ein fog. Lafettenkran, wie er Ipiter belchrieben werden wird, Verwen-
dung fand, der nur auf der inneren Riiltung hinlief und delfen Ausleger zum
Verletzen der auch hier im Inneren des Gebiudes hochgezogenen Werkitiicke
diente.

3) Verbundene Geriilte aus Kantholzern.

Bei den verbundenen Riiltungen aus bearbeiteten Holzern kommt es einmal
darauf an, daB [ie fiir den vorliegenden Zweck die geniigende Stirke haben und
dann, daB das fiir fie zu verwendende Material mﬂgfichbft unvetfehrt bleibt, be-
fonders allo, daB Belchidigungen durch Zapfenl6cher, Uberblattungen ulw. ver-
mieden werden, um die Hélzer [piter noch anderweitig verwenden zu koénnen.
In Dresden wurde der Geriiltbau von jeher in fehr zweckmiBiger Weile betrieben.
Zur Vermeidung von Zapfenléchern, Verlatzungen ulw. werden an den betreffenden
Stellen auf die Hélzer kurze Brettltiicke ge-
nagelt und in diele die notigen Vertiefungen Fig. 68.
eingelchnitten, fo daB das Geriiltholz nur
durch einige Nagellocher beichidigt wird, wie T
aus Fig. 68 hervorgeht. Auf diele Weile wird ’
es lange Zeit vor Fiulnis gelchiitzt, bleibt il
ungelchwicht und noch fiir andere Zwecke | ; ;

verwendbar. e

Die verbundenen Riiltungen werden dann
angewendet, wenn zur Hetftellung von Werk-
Iteinfalladen Schiebebiihnen und Windevor-
richtungen zum Aufziehen und Verfetzen der 3 |
Werklteine benutzt werden follen. Dies find |
allo folche, die aus rechtleitigen, regelrecht
bearbeiteten Holzern vom Erdboden aus kon- |
[truiert und vom Zimmermeilter verbunden
und errichtet werden. Sie beltehen aus
Schwellen, Stielen, Streben, Rihmen und
Zangen von Ganzholz, Kreuzholz und Bohlen, und bei ihrer Aufitellung muB
darauf gelehen werden, daB Lingen- und Querverlchiebungen durch gute Streben-
verbindungen verhindert werden.

Es ilt darauf zu achten, daB das Um- Fig. 6g.
werfen durch den Sturm unmoglich ge- e L e
macht wird, weshalb die Berechnung des ___.---- """

Lac

Winddruckes und der Standficherheit des 4% S A %
Geriiltes notwendig ilt. Der ungiinltigfte el
Fall wird dann eintreten, wenn die Wind- - &

richtung nur [oweit [chrag die Riiftung
trifft, daB das eine Holz nicht durch das A
vorliegende gedeckt wird (Fig. 60). Da der TSI B
Angriif des Windes um 10 Grad geneigt g b boe spas
zur wagrechten Ebene liegt, wird auch dgr % B e % 5
Belag des Geriiftes zu beriickflichtigen fein, ~___....----- "

Die Windgelchwindigkeit v it zu 30 bis

35 = fiir die Sekunde anzunehmen, wobei der Druck P — 0,12248 Fv? Kilogr. auf die
vom Wind getroffene Fliche F wird. Hiernach werden 110 bis 130%e fiir 1am in
Rechnung zu ftellen fein. Dabei it der Schwerpunkt der Riiftung zu beltimmen, in




ey

welchem der Angriff des Windes gedacht wird, und es m

}W?Cht der Riiltung mal dem Abltand der Drehéchfe von ditle[r3 gsf[:\?regi:fi’edasx‘(‘j%e_
lein, als Pb, der Winddruck mal dem Abltand des Schwerpunktes :vogn dg
Erdoberfliche. Die Standlicherheit des Geriiltes ilt einerleifs durch Streben
andererleits durch in derfelben Richtung angebrachte Zugleile (Drahtleile) herbei:
zufithren, bis die allmihlich heraufwachfenden Mauern beides unndtig machen

el
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B
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Die zweckmiBigfte und billigite Art abgebundener Qeriilte hatte man von
jeher in Siiddeutichland, wihrend im Norden auf Billigkeit wenig, auf Schonung
der Holzer gar nicht, dagegen delto mehr auf ganz tiberfliillige Feltigkeit gelehen
wurde. Fin Beilpiel einer folchen Riiltung it in der unten genannten Zeitlchrift >)
vom Bau der Nationalgalerie in Berlin zu finden. Die Holzer haben bei diefen
Geriilten Stirken von 16><18 bis 18><22¢m und mehr, und es wurde ebenfo wie
bei der Konitruktion von Fachwerkgebauden verfahren. Zunichit wurden Schwellen,
notigenfalls auf eingerammten kurzen Pfihlen, verlegt und darauf in Abltinden

88y Zeitlchr. f. Bauw. 1860, S. 413-
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von 3,00 bis 400™, den GelchoBhéhen entlprechend, lange Stiele geltellt, die
oben durch Rihme verbunden waren. Gewdhnlich kommen bei [olchen Riiftungen
nach auBen 2 Reihen Stiele, in das Innere des Gebiudes noch eine [olche zu
[tehen, alles durch Streben und Zangen verlteift und zulammengehalten, Meilt
werden die Geriilte gleich von Anfang an in ihrer ganzen Hohe aufgefithrt. Oben
lauft die Schiebebiihne mit der Windevorrichtung.

Ein belleres Beilpiel diefer Art der Geriilte war beim Bau des Wallerwerkes
in Breslau in Verwendung (Fig. 70 u. 71). Hierzu wurden Hélzer in einer in An-
betracht der Hohe des Geriiltes und der Stielweite immerhin geringen Stirke
von etwa 16><18°m benutzt. Die ganze Hohe der in 9 Gelchollen von rund je
450™ Hohe aufgefiihrten Riiltung betrug etwa 42= und der Abftand der Stiele
voneinander gleichfalls etwa 4,50m. AuBen waren 2 Stielreihen, im Inneren nur
eine angeordnet.

Immer ilt darauf zu achten, daB die die 3 Stielreihen Fig. 72.
miteinander verbindenden Kreuzverltrebungen [o hoch gelegt
werden, daBl lie dem darunter durchgehenden Verkehr nicht
hinderlich [ind; auch miillen die Fenlter6finungen benutzt
werden, um die innere Geriiltreihe mit der AuBeren durch jene
Kreuzltreben in Verbindung zu bringen. Obgleich beim
Wallerwerk die innere Stielreihe, bevor noch der Bau im
AuBeren vollendet war, entfernt werden muBte, hielt fich doch
das Ganze auBerordentlich gut. Man kann in folchen Fillen
jedoch die duBere Riiltung mit dem fertigen Mauerwerk da-
durch verankern, daB man im Inneren quer liber die Fenfter-
offnungen hin Hoélzer legt und daran mit der iuBeren Riiltung
verbundene Zangenholzer verbolzt.

Man kann dies dann fparen, wenn man die duBerfte
Stielreihe, wie dies beim Geriift fiir den Neubau des Kriminal-
gerichtes in Berlin gelchah, [chrig [tellt (Fig. 72).

Ein feiner Einfachheit wegen [ehr empfehlenswertes Ge-
rilt wurde zur Reparatur des Turmes der Kirche de la Trinits
in Paris benutzt (fiehe die nebenltehende Tatel). Daslelbe be-
[teht aus zwei Teilen, einem unteren von rund 42m und einem
oberen, dem eigentlichen Turmgeriilt, von etwa 32m Hohe. Das untere Geriilt
enthdlt zwei Reihen Stiele von 25 >< 25 em Stirke, die auf Schwellen [tehen
und nach auBen durch Streben von 27 >¢97em Stirke abgelteift [ind. Diele
Streben reichen bis zu dem 2,35 tiefer liegenden Vorplatz der Kirche hinunter.
Auf dieles untere Geriift fetzt fich das obere in Hohe des Uhrgelcholfes auf,
delfen Grundrif aus der nebenftehenden Tafel hervorgeht. In dem aus 8 Stielen
von 20><28¢<» Stirke beltehenden, im Grundrif quadratifchen ZuBeren Geriilt
befindet [ich ein um 45 Grad gedrehtes, gleichfalls quadratilches, kleineres inneres,
welches nur 4 Stiele enthalt, die unter fich und mit den Mittelftielen der iuBeren
Riltung durch Zangen mit Verbolzung verbunden find. Fine lorgfiltice Verltre-
bung, deren Holzer 18 >< 18 <m ftark lind, [chiitzt das ganze Geriilt gegen [eitliche
Verfchiebungen 55).

Wie bereits erwihnt, wurden von jeher die Geriifte zum Verfetzen von
Werklteinen in Siiddeutichland und in Sachfen in auBerordentlich fachgemabBer

%) Siche auch die Riiftung zur Reparatur des Pantheons in Paris: Nouv. Aunales de la Conft. 1873, Taf. 7-8
und: Encyelopedie o arch. 1873, PL 130—141.
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Weile hergeltellt. Sie [ind luftig, lo daB man die dahinterliegende, in Entltehung
begriffene Fallade gut fehen kann; [lie [chonen die zur Verwendung kommenden
Holzer nach Moglichkeit und [ind verhiltnismidBig billig. Auch in Berlin iit
dieles Syitem [eit einigen Jahren polizeilich vorgelchrieben, allerdings mit einzelnen
Einfchrinkungen, wozu belonders auch die Verwendung von Zapfenléchern gehort,
die in Sachlen z. B, wie in Art. 212 (S. 252) bereits gelagt, durch Aufnageln von
Brettitiicken in pallender Weile vermieden werden. Die Breite des Geriiltes be-
trigt, wie aus Fig. 73 u. 74°%) zu erfehen ift, von Mitte zu Mitte der einander
gegeniiberitehenden Doppelltiele ungefihr 4,50 bis 500™. Die Stirke der letzteren
wird je nach dem Gewicht der zu verletzenden Werkitiicke von 12>< 16 bis

Fig. 73. Fig. 74 56).

o

3

h
1|

14 >< 16 m gewihlt. Die Doppellitiele Itehen auf Langfch\:_aellen, welche a_uf k__m'zen
Querichwellen ruhen, oder [ie find in den Erdboden emgf:grfiben. le:. Lingen
der Doppelitiele find fo eingerichtet, daB zunachlt unten drcf au[.ierex? mit hall_mr
Linge beginnen und dann mit einer ebenfolchen oben ;_ulfhoren, wodurch erzielt
wird daﬁhder StoB zweier Stiele iiberall durch einen dritten, durchgehenden ge-
deck,t ift. Beide Stiele find durch Bolzen felt miteinan‘der‘ }’erbtﬂide@ Die
Schwellen der einzelnen Geriiftgefcholle liegen abwechielnd in btoﬁe_p der duBeren
und inneren Stiele. Ihre StéBe find durch kurze Sattelhiﬁ]zer“Lmt_erltutzt und _c‘iurch
Verbolzung gelichert. In Berlin liegen die Schwellen gewdhnlich bIOH m:fulch&n
den inneren Stielen, was nur eine unbedeutende Anderung der Konltruktion er-
fordert, aber die Befeltigung der duBeren Schwertltreben mittels Bolzen erleichtert,

%) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1880, S. 490.
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da die AuBenkanten der Stiele und Schwellen dann in einer Ebene liegen, wih-
rend die vorher angegebene Anordnung das Einlegen von Futterftiicken notig
macht. Auch die hinteren Doppelitiele find mit den vorderen mittels Schwert-
ftreben durch die Fenlterbffnungen hindurch gegen Verlchiebungen gelichert,
auBerdem aber noch durch wagrechte Holzer verbunden, die auf den vorher ge-
nannten Schwellen dicht an den Doppelltielen ruhen und mit beiden verbolzt [ind.
Auf dem oberlten Geriiftboden liegen Schwellen und Schienen, auf denen die
Schiebebiihnen laufen. Die Doppelltiele [tehen an den Ecken gewdhnlich etwas
niher aneinander, fonit in Entfernungen von etwa 350 bis 3,75™. Die Hoéhe der
Stockwerke richtet fich nach denjenigen des Gebdudes.

Fig. 76. Fig. 77%8).

Aus Fig. 75, dem Umbau des alten Zeughaules in Dres@en zu einem Muleum,
dem Albertinum, kann man erlehen, wie auBerordentlich leicht und doch haltbar
derartige Riiltungen dort konftruiert werden. Aus f_:lcr Ciréije der verwendeten
Quader 1Bt fich fchlieBen, daB die mittels der Schiebebiihne zu hebenden Ge-
wichte durchaus nicht gering waren. ; (e

Fiir bloBe Ziegelbauten werden in Sachfen lolche Geru[_te Fl‘ll? einigen Ab-
weichungen entlprechend einfacher konltruiert. Fig. 7_6 u. 77 ->°)_zergen__ ein der-
artices Geriilt. FEs ift nur an der AuBenfront mit einer S_tielrell_me err rchtet,“an
derbauch der Bauzaun neblt einem Schtltzdgclt befefﬁlgt _ift. Die Hauptgeriilt-
holzer, kantig belchlagenes Bauholz, find.'l,on }ns 1,10™ Elef“emgegmpcn un_d ‘HEFE;]
ungefihr 4,00m™ voneinander entfernt. Die I’Iohe_der (_Jeru[tgefcho[lerfchhe[;t ; ich
derjenigen der Hausgeicholle an, weil die Netzriegel auf den Sohlbanken ru ten,
und zwar neben den Hauptriiitholzern. Sie we_rdenﬂ durch bcfond_erc Stiele in d@
Linge einer Stockwerkshohe unterftiitzt, die mit erlteren durch e1[e_rne l_(]ammem
felt verbunden lind. Auf den Netzriegeln liegen in jedem Stockwexke_ die Balken-

Handbuch der Architektur. L 5. (2. Aufl) 17
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holzer, die durch dariiber genagelte Bretter in ihrer Lage feltgehalten werden
und den Bretterboden fiir die Arbeiter tragen. Die Lichtweite des Geriiltes be-
tragt gewdhnlich 1,80™. In feiner Mitte ift ein Ausleger C zum Aufziehen von
Baultoffen befeltigt. Ein Syftem von Schwertftreben fichert das Geriilt gegen
feitliche Verlchiebungen.

Auch in Wien werden die Geriilte in Ahnlicher Weile hergeltellt; nur [tehen
die Doppelltiele nicht neben-, fondern hintereinander. Sie find [o ltark ausgefiihrt,
daB [ie auch zum Lagern von Bau-

[toffen benutzt werden. Da fie [onft Fig. 78.

keine Vorziige vor den bereits be-
[chriebenen haben, lei hier nur darauf
hingewielen, daB eine Abbildung eines
Wiener Geriiltes in der unten genannten
Zeitlchrift®?) zu finden ilt.

Das Streben nach Erlparnis von
Holz, belonders aber auch nach hiu-
figerer Benutzung der Holzer und nach
Vermeidung von Verichnitt und Be-
[chidigungen durch Zapfenlocher ulw.
fihrte zu der Konltruktion der Riiftun-
gen von Franz Jaenicke in Zerblt, die
polizeilich genehmigt und gefetzlich
gelchiitzt ilt58). Die Fig.78 u. 79 zeigen
die Anordnung des Geriiftes zum Ver-
[etzen von Steinblécken bis zu 10000k
Gewicht. Die Stangen fetzen lich aus
zwei Backen von 6/12° und einem
Mittelitiel von 12/12em zufammen. Die
StoBe der Backen [ind durch das
durchgehende Mittelholz und zwei
Klammern gelichert, wie aus dem wag-
rechten Schnitt zu erfehen ift. Die
Stangen kénnen im Lingenverband von
4,0 bis auf 250m, im Querverband von
40 bis auf 2¢om zulammengeltellt
werden, ohne daB eine Anderung an

den Holzern vorgenommen zu werden
braucht.

Die Konltruktion in Fig. 80 ift nur fiir leichte Geriilte als Erfatz der ge-
wohnlichen Stangen- und Leiterriiftungen zu gebrauchen. Im Lingenverband find
nur Kreuzltreben und Brufltwehrholzer angeordnet, dagegen wird der Querverband
mit Streckholzern verlehen, die freitragend iiber das Geriilt hinausragen und die
Riltbretter tragen. Die Geriilte haben bereits an vielen groBeren Orten, fo in
Berlin (die in Fig. 8o dargeltellten belonders auch mit den [piter belchriebenen

Vof'lchen Kranen zulammen), in Darmitadt, Calfel, Breslau, Halle, Niirnberg ufw.
Verwendung gefunden.

*%) Baugwks.-Ztg. 1888, S, =
) D.G.M.S. Nr. 191861, 235572 u. 270100.
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4) Leitergeriilte.

Leitergeriilte werden bei Anftricharbeiten oder untergeordneten Erneuerungs-
arbeiten, wie z. B. bei der Ausbelferung des Putzes, angewendet. In Miinchen
find die Leitergeriilte [chon lange Zeit in Gebrauch. Dort werden [lie auch viel-
fach o benutzt, daB lich die Leitern an das Gebiude oder an [ein Hauptgelims
B allo die Sproffen parallel zur Hausfront liegen. Alsdann werden
daran Langholzer befeltigt, auf denen Netzriegel liegen ufw. Diefle Art des Leiter-
geriiftes ilt aber anderwirts wenig bekannt, um fo mehr aber die durch Fig. 81
bis 83 erlduterte Herftellungsweife, bei welcher die Leitern lotrecht Itehen, fo daB
die Sprolfen [enkrecht zur Gebiudefront gerichtet [ind.

Der felte Stand der Leitern, die man gewohnlich aus zwel halben Rund-
holzern anfertigt, welche, abgelehen von den Sproffen, durch lange Bolzen zu-
wird durch Leiterhalter bewirkt, die mit einem Ende in
die Fenfterleibungen hineinreichen und dort durch eine Spreizvorrichtung be-
feftigt werden (Fig. 83). Diele befteht aus einem [chmiedeeifernen Rohr, in welches
lich [tarke Schrauben, durch Muttern bewegt, hinein- und hinausichieben. Diele
Schrauben haben an den Enden eilerne Stempel, die den Leiterhalter felt an

die Feniterleibung preffen. Die Leitern, welche in hochitens 3,50™ Abltand von-
17*

anlehnen, da

fammengehalten werden,
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einander [tehen, werden durch wagrecht liegende Bretter miteinander verbunden,

die mit Seilen befeltigt und an den Enden durchlocht find, damit letztere iiber-

einandergelegt durch einen Schraubenbolzen a (Fig. 83), der unten [tatt des

Kopfes in einem Haken endigt, zufammengehalten und zugleich felt durch diefen
Fig. 81.

Sis Fig. 82.
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an den Leiterhalter gepreft werden. Durch Schwertitreben, [chmale Bretter, deren
Lochreihen fowohl einen verfchiedenen Abltand der Leitern, wie eine Verichieden-
heit der Neigung der Schwerter geltatten, wird das Geriilt zu einem felten, un-
verriickbaren Ganzen verbunden. Wo es die Ausladung der Gelimle geltattet, die
Leitern gentigend nahe am Gebiude aufzurichten, werden die Geriiltbretter einfach
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auf, die Leiterfproffen gelegt; wo dies nicht moglich ift, werden nach Fig. 84

eilerne Konlolen angebracht, welche die Geriiltbretter aufzunehmen haben. Solche

[chrig nach oben gebogene Konfolen werden auch zur Bildung eines Schutzdaches

benutzt. Dort, wo gearbeitet wird, muB ein von Latten gebildetes Geldander an-
gebracht fein.

Fig. 84. In Schlefien und auch in Wien beltehen die 15 bis
7 i 99m langen, 58 bis 62 breiten Leitern zwar aus ge-
'J—r: wohnlichen Itarken Sproflen, aber 2 Seitenbaumen
e s \‘ von ganzem Rundholz oder von Kreuzholz von 8 bis

e 10¢m Seite mit abgerundeten Kanten. Die Leitern wer-

! I den mit Hilfe eines Windetaues, welches an einem
/| iiber das Gelims oder aus einem Drempelwandfen(ter
hinausgelteckten Balken befeltigt ift, aufgezogen und
lotrecht an ebenfolchem Balken feltgebunden. Sie haben
unten zugelpitzte Eilenichuhe, welche in eifernen Pfan-
nen ftehen, die in eine Holzichwelle eingelallen oder
darauf genagelt find. An diefen Leitern [ind Netzriegel
befeitigt, welche den Bretterbelag tragen.

Die Leitergeriifte haben fich fehr gut bewdihrt,
sumal lie dem Verkehr wenig hinderlich find, und die
fehr gefahrlichen Hingegeriilte ziemlich verdrangt. So-
gar zur Ausfithrung von Dachreitern ulw. werden lie
in vorteilhafter Weile benutzt, indem man an die
hrenden Riiltung je eine Leiter auf dem FuBboden des Dach-
gelcholfes aufftellt, fie an den Sparren des Daches befeftigt und dann dhnlich,
wie vorher belchrieben, verfahrt. Hierbei ilt aber auf eine belonders gute Ver-
{teifung der Riiltung zu achten. Eine lolche Leiterriiftung von 8 m Hohe war
in Berlin zur Ausbelferung der Schiden an den Turmlpitzen der Nicolaikirche
errichtet worden und hat felblt fcharfen Winden ftandgehalten ).

4 Ecken der auszuft

) Siehe: Zentralbl. d. Bauverw. 1g03. 5. Od4.
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5) Fliegende Geriilte.

Fliegende Geriilte diirfen nur zu Ausbellerungen, zur Reinigung und zu
weniger erheblichen Arbeiten an AuBenflichen, Dichern und Gelimlen gebraucht
und mit Gerdten und Baultoffen nur infoweit belaltet werden, als zur Fortfletzung
der Arbeit unumginglich notwendig ilt. Sie werden fo angefertigt, daB man aus
Fenltern oder [onitigen Mauerdffnungen Netzriegel oder
Kantholzer von etwa 12 >< 14 bis 14 >< 16 <= Stirke heraus- Fig. 86.  Fig. 87¢9),
Iteckt und diefe im Inneren des Gebiudes gegen Geriilte,
Balkenlagen, Sparren, Gewoélbe oder andere felte Bau-
teile fo ablteift, daB keine Bewegung
oder Schwankung nach irgend -einer
Seite hin [tattfinden kann. Auch die
Belaltung des hinteren Endes der Riiltung
kann mitunter geniigen. AuBen werden
die Geriilte mit Brettern belegt, auch
mit einer Briiltung verlehen. Fig. 85 69)
macht die Ausfiihrung klar.

Unter Umltinden kann auch ein
fliegendes Geriilt dadurch verwickelter
und [chwieriger werden, daB man auf dem herausgeltreckten Teile noch einen
Aufbau machen muB. Fig. 86 u. 8799) zeigen eine folche Anordnung, die einer

weiteren Erliuterung nicht bedarf; diefe ftellen ein Reparaturgeriift fiir das
Louvre in Paris dar.

Fig. 8560).

0) Hingegeriilte,

Zu gleichen Zwecken, befonders fiir Reparatur des Putzes und Anltriches
von Haulern, find die [og. Hingegeriilte zu benutzen. Die Beltandteile diefer
Geriilte lind nach der in der unten genannten Zeitichrifter) ge-
gebenen Belchreibung folgende: Fig. 89°%).

a) Die Briicken oder Leitern (Fig. 88¢2), die 2,50, 3,00, 3,75, 1

4,50 bis hdéchitens 650 = Eﬁ s
lang aus altfreien Hélzern : "'_ﬂ

=
=

Fig. 88 62),

1]

6,5 ><8,0 ™ [tark angefertigt
und in Entfernungen von
1,26m durch Bolzen von £
3,00 o= [tarkem Rundeifen
verbunden werden. Die gewdhnliche Breite der ganzen Briicke betrigt etwa 60 cm.
Die iiber die Bolzen gelegten Bretter haben Fig. go 62).
eine Stirke von 25, An den Unterkanten eneees
der Langholzer werden 3,6™m [tarke und
50m=m breite Flachichienen mit Holzlchrauben
befeltigt.

b) Die Zargen (Fig. 80°?) werden aus
5 bis 6°m [tarken Latten verbunden, an den
Ecken verzapft und mit eilernen Kappen
verlehen. Die lichte Breite der Zarge be-

off == 1
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) Fakfl.-Repr. nach: Handbuch der Ingenieurwillenfchaften.
Bd. IV, Abt.2 (3. Aufl.), Taf. 11, Fig. 30, 37 u. 38,

) Baugwks.-Ztg, 1869, S. 100, %

%) Fakf.-Repr. nach: Encer, F., Die Bavausfiihrung. 2. Aufl. Berlin 1885. S. 231, 233 u. 236
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trigt 60 bis 65em und die Héhe ziemlich
ebenfoviel. Die duBeren Stiele der Zar-
gen [ind 30 bis 40<= linger als die inne-
ren und tragen am oberen Ende mittels
eines angelchraubten Hakens eine das
Geldnder bildende Latte. Der lange Bolzen,
der durch das obere und untere Rahmen-
ftiick geht, ilt oben mit kriftigem Haken
zum Anhingen des Geriiltes an die Taue
verfehen. Auch die unteren wagrechten
Latten ftehen etwas vor und [ind am Ende
mit Lappen umwickelt, um als Puifer
gegen das Gebdude zu wirken.

¢) Um diefes Geriilt anhingen zu
konnen, werden iiber dem Hauptgelimle
kleine Bocke (Fig. go®?) Ichrig aufgeltellt,
welche gewohnlich auf einem in die Dach-
rinne gelegten Brette [tehen, auf dem ent-
lang eine Latte befeftigt ilt, um die Bocke
gegen Ausgleiten zu fichern. Der Bock
wird mittels Seile an einem Sparren oder
an einem unterhalb zweier Sparren ange-
nagelten Querholz befeltigt und fo in
[chriger Lage erhalten. Die ganze Hohe
des Bockes betrigt etwa 1,50™. An diefen
Bocken und unten an den Haken des
Geriiltes (Fig. 91°?) lind die Flalchenziige
befeltigt, mittels deren [ich die auf dem
Geriifte befindlichen Arbeiter nach Belie-
ben hinauiziehen oder herablaffen konnen.
Diefes Anziehen oder Nachlaffen muB fehr
vorfichtig und gleichméBig gelchehen, da-
mit das Geriilt wihrend diefer Tatigkeit
der Arbeiter feine wagrechte Lage bei-
behilt. Hieranf werden die etwa i) G
itarken Windetaue feft um den Rahmen
des Geriiltes gefchlungen, und zwar fo,
daB das plotzliche Lolen der Schlingen
unmoglich ilt. Trotzdem werden hierdurch
lo hiufig Ungliicksfille verurfacht, dab,

. wie Ichon frither erwahnt, diefe Gertilte

immer mehr durch die Leitergeriilte ver-
dringt werden. Wo fiir die Bocke fber
dem Hauptgelimie kein feltes Auflager zu
finden ift, miillen gewohnliche Ausleger,
allo ftarke, iiber das Gefims herausgeltreckte
Balken zur Befeltigung der Kloben be-
nutzt werden.

Fiir das unterhalb diefer Hangegeriilte
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verkehrende Publikum ift ein Schutzdach auf Bécken anzubringen. Die 250m
hohen Bocke Itehen gegen das Haus geneigt, lehnen fich daran an und tragen
einen geltiilpten Bretterbelag. Fig. g2 zeigt dies und auBerdem noch eine etwas
von der belchriebenen abweichende Konftruktion des Hingegeriiltes.

In verlchiedenen Orten bedient man fich auch nach den Seiten hin beweg-
licher Geriilte, wodurch man vermeidet, die ganze Falfade gleichmiBig mit [ol-
chen Hingegeriilten verfehen zu miiffen. Aus dem vorher angegebenen Grunde
loll hierauf jedoch nicht niher eingegangen werden, [ondern es mag das Ver-
weilen auf das unten genannte Werk geniigen 3).

Ganz dhnliche Héngeriiltungen lind von Fig. 9302).
dem Schweden Hammer, lowie von Schanz
in Stettin und Konford in Hamburg konltru-
iert. Sie konnen auf den kleinften Hofplitzen
benutzt werden. Nach Fig. g3 02) belteht dies
Geriilt aus einem hohlen Fiihrungsitinder e,
der lich nach Bedarf auf dem Kernholz &
verichieben und mit einem durchgelteckten
Bolzen feltftellen 1iBt, und dem am Fiihrungs-
Itinder auf- und abgleitenden Fahrgeriilt, wel-
ches, an der Hiilfe 4 befeltigt, mittels eines
[tarken Taues, das fiber eine am oberen Ende
des Stinders angebrachte Rolle lauft, auf- und
niederbewegt wird. Der Stinder & fteht mit
eilernem Zapfen in einem gleichfalls eilernen
Lager. Um jenem die lotrechte Stellung zu
lichern, ift in der Hohe des Drempels eine
Fithrung angebracht, die fich mit einer langen
platten Eilenlchiene e gegen die Mauer legt,
wahrend ein um den Stinder gelchlungenes
Tau d nach beiden Seiten hin durch die in
der Drempelwand befindlichen Fenfter ge-
zogen oder an eingelchlagenen Haken be-
feftigt ilt. Das Verichieben des Geriiltes nach
der Seite hin gelchieht in der Weile, daB der
Fahrituhl zunichlt ganz in die Hohe gezogen
wird, dann ein auf demfelben [tehender
Arbeiter den oberen Teil des Stinders 0,50
bis 1,00m in der einfachen Schlinge des Taues d weiter [chiebt und am unteren
Ende & ein zweiter Arbeiter mittels eines Hebels das Zapfenlager auf dem Biirger-
Iteig oder Pflalter um ebenfoviel feitlich fortbewegt.

7) Bockgeriifte.

Bockgeriilte werden als Zwilchenriiltungen der frither genannten und auBer-
dem fiir den inneren Ausbau bis zu einer Hohe von etwa 500™ hergeftellt Die
hierzu benutzten Bécke (Fig. 94 u. 05°%) miillen aus geniigend [tarken Holzern,
nicht etwa aus Brettern oder Latten, zulammengenagelt fein. Die [chrig geltellten
Beine find mit Blatt an den Holm anzuletzen und zu vernageln, auch unter lich

%3) Handbuch der Ingenieurwilfenfchaften, a. a. O., 5.15, 16 u. Taf. II, Fig. 4, 5, 206 u, 27; Taf. IIJ, Fig. 13 u. 14.
) Fakl.-Repr. nach: ENGEL, a. a. O., S. 226
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Fig. o4. zu verichwerten, Fig. gb.
;—‘;\ Die Holme be- =
kommen eine f —j

Stirke von 10 < (=)
14 em bis 18 > bt
20cm die Beine '
eine folche von E
6><8 bis 12 '
>< 14, Wo die =
letzterenam Hol-
me befeltigt find, wird ihr Zufammenhang durch das ange-
nagelte Brettitiick e, weiter unten durch die Zange d ge-
fichert, die das Verlchieben der FiiBe nach der Breite ver-

hindert, wahrend dies die Streben ¢ in der Langsrichtung ;-:1
tun. Uber die Holme werden dann 3,5 [tarke Bretter ge- N
legt. Die Erhohung der Bocke wird hiufig dadurch bewirkt, . |_\A\__|

daB man die Beine durch angenagelte Latten verlangert.
Solche Bocke konnen aber keine [tarke Belaltung tragen.
Fine andere Art von Bocken (Fig. 96) wird hauptfachlich fiir Ausfiihrung
von Stuck- und Malerarbeiten in Innenriumen benutzt. Die Pfolten [lind oft noch
durchlocht, um in beliebiger Hohe eiferne Sproffen zur Aufnahme der Bretter

einfiigen zu konnen.

nen patentierten Bock, der fich zufammenlegen und
Stelle zur anderen befordern 1aBt. Man Ichiebt
den eifernen Konloltriger tber die Tragftange und befeltigt ihn
n Hohe durch Einfithren des am Kettchen befindlichen Steckens
ht man die Klappfiife aus-

Fig. g7 zeigt ferner ei
deshalb leicht von einer

(Fig. 98 u. 90)
in der gewiinichte :
in die entfprechenden Locher des Bockes. Dann zie

224.
Patentiertes
Bockgeriilt.
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Fig. g8. Fig. gg.

|
il L
einander, und zwar zuerlt die beiden lingeren, darauf die kiirzeren, nachdem man
zuerlt die Biigellchraube gelockert hat. Durch die in den lingeren FiiBen befind-
lichen Schlitze laffen fich die FiiBe hoher oder tiefer ftellen, wodurch der Bock
auf ebenem wie auf unebenem Boden fich in lotrechte Lage bringen 14Bt. Sobald
dies gelchehen, bewirkt man durch Auftreten auf die Querlchienen, daB alle
4 FiBe gleichmiBig felt anliegen,
und zieht dann die Biigellchraube Fig. 100.
an, wonach der Bock vollig felt-
, [teht. Die Geriiltbretter werden
i auf die beiden Seiten des Trigers
i gelegt, oder man bildet vorher ein fog. Gerippe, indem man die Bretter hoch-
kantig [Itellt (Fig. 97) und dann erlt die Laufdielen auflegt. Fig. 100 zeigt den
. Bock zulammengelegt und veranichaulicht feine bequeme Verfendungsfihigkeit.
! _ 225, Die neueren eifernen Geriiltbécke haben den '
I Ge;:{tei;:;ike Ubelltand, daB fie, obwohl in der Hohe verlftell- Fig. 101.
bar, nur eine geringe, beltimmte Breite von 0,90
bis 1,40™ belitzen. Um ein Zimmer vollig einzu- [
riften, wie das bei Deckenmalereien nétig ilt, |||
wiirde es einer ganzen Anzahl folcher Bicke be- i |
diirfen, deren Preis ein ziemlich hoher ift. Auch 1
. ihr Gewicht (bis 66%¢) diirfte ein Hindernis fiir
I ihre hidufigere Anwendung fein¢3). _
i Fig. 101 bringt einen folchen Geriiftbock, zu- 0
0 fammengeletzt aus Winkel- und T-Eilen, der als
| Handelsgegenitand in dem untengenannten Ge-
f Ichafte®) kauflich ift. Er ift in 3 Teile zerlegbar:
die beiden Stiitzen aus T-Eifen, neblt je einer Dia-
gonale und der wagrechten Verbindung aus zwei
Winkeleilen, welche zum Auflager der Geriiftbretter
i dienen und durch an Kettchen hingende Bolzen
{ gleich den Diagonalen befeltigt werden. Die
ganze Hohe der Stiitzen betrigt 255m der Ab-
Itand der Stiitzen voneinander 1,25, der niedriglte
Nutzftand 1,35=, der hochite 2,45m, der Abfltand
der Locher an den T-Filen 10¢m,

| Ein anderer in demfelben Gelchift kauflicher Geriiltbock befteht aus zwei

el st

e ——

) Siehe dariiber den Katalog von H. C. HAVEMANN, Berlin C.
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ihnlichen, jedoch etwas niedrigeren Stindern, zwischen denen ein eilerner, ziem-
lich quadratifcher Rahmen in lotrechter Richtung verfchiebbar und mittels Bolzen
feltitellbar ift, der aus zwei lotrechten Winkeleilen, einem oberen wagrechten
T-Fifen zum Auflager der Geriiftbretter, einer unteren wagrechten Verbindungs-
ichiene und den zwei Diagonalen belteht. Auch diefer Geriiltbock ift in drei
Teile zerlegbar und hat die gleichen Abmeflungen wie der vorige.

Bei einem dritten Geriiltbocke beftehen die lotrechten Stiitzen im wefent-
lichen aus zwei Zahnitangen, die in einer Hiille beweglich find und an die
fich die FuBitreben, weil das Schwellenwinkeleisen fehlt und durch zwei beweg-
liche Spreizen erfetzt ift, heranklappen lalfen. Die beiden Zahnstangen, die durch
2 Diagonalen und ein wagrechtes ‘FuBband wie vorher auseinandergehalten
werden und am oberen Ende wieder ein T-Eifen zum Auflegen der Geriiltbretter
tragen, lallen fich mittels zweier, auf gemeinfamer Achle [itzender Zahnréder durch
ein Vorgelege heraufichrauben. Die Feltitellung in beliebiger Hohe erfolgt durch
Sperrader mit Klinken. Bei dieler Anordnung befteht der ganze Bock aus nur
einem Stiick. Seine GroBe ilt verichieden; fie [chwankt in der Breite von 0,90
bis 1,50™, in der Hohe zwilchen 1,70 und 280™,

Ubrigens laffen sich in inneren Riumen dadurch leicht Riiltungen herftellen
und dies gelchieht belonders, wenn lie geputzt werden lollen, daB man in ihre
Ecken [chrig angelehnte Netzriegel oder Kreuzholzer itellt und gegen das Aus-
gleiten lichert. An diele werden dann den Winden entlang Streichltangen wag-
recht mit Seilen befeltigt, auf diefe Riegel und Geriiltbretter gelegt.

Auch gewohnliche zweileitige Malerleitern werden durch Auflegen von Ge-
riiltbrettern als Bocke benutzt.

2, Kapitel.
Hilfsmittel zur Beférderung von Bauftoffen in wagrechter Richtung.

Bei Neubauten mit fehr befchranktem Bauplatze, wie in _den Strafen der
Stidte, bedarf es nicht belonderer Beforderungsmittel, um die Bau[toffe von
ihrem Lagerplatze nach Auiziigen ufw. hin zu befordern; lie werden gewohnlich

Fig. 102.

hingetragen. Anders it dies aber bei groBeren Neubauten auf umf{mgreicheren
Bauplitzen. Hier hat man leichte Eilenbahnen, fog. Feldbahnen, mit allem Zu-
behor, die an diefer Stelle belprochen werden follen. e :

iEin welentlicher Beltandteil diefer Eilenbahnen ift ein richtig kon[trme'rtes
Gleis, welches das {chnelle und ungehinderte Fortbewegen der Lalten auf ihm

220,

! Andere Riiftung

fiir innere
Arbeiten.

227.
Feldbahnen
mit Gleiflen,
Weichen und
Drehicheiben.




	Seite 242
	Seite 243
	1) Stangengerüste.
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248

	2) Mastengerüste.
	Seite 248
	Mastengerüst.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252

	3) Verbundene Gerüste aus Kanthölzern.
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Gerüst zur Ausbesserung des Turmes der Kirche de la Trinité zu Paris.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259

	4) Leitergerüste.
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261

	5) Fliegende Gerüste.
	Seite 262

	6) Hängegrüste.
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264

	7) Bockgerüste.
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267


